Christ Study Hour

3. Quartal 2026: CSH-Spezial: Die Korintherbriefe • Lektion 10: 2. Korinther 2-4

Merkvers: 

05. September 2026

2,1
Der Vers kann grammatisch zwei Aussagen bedeuten

Entweder: „nicht in Betrübnis zu euch zurückzukommen“


Oder: „nicht wieder in Betrübnis zu euch zu kommen“ (dies würde einen kurzen, eher unglücklichen Besuch in Korinth während seines Aufenthaltes in Ephesus implizieren; dies wird von manchen mit Verweis auf 2. Kor 12,14 und 13,1 favorisiert; allerdings impliziert 2. Kor 1,15-17 dass ein geplanter Besuch in Korinth unterblieben war, und Apg 19 scheint zu implizieren, dass Paulus ununterbrochen in Ephesus gewesen ist


Paulus wollte nicht, dass sein nun bevorstehender Besuch von den Problemen überschattet wird und hatte deswegen seine Reise nach Korinth herausgezögert: siehe 2. Kor 1,23

2,2
Der Gedanke ist: Wenn Paulus sofort nach Korinth gereist wäre, hätte er angesichts der teils gravierenden Missstände dort durchgreifen müssen und dadurch viel Betrübnis bei den Geschwistern erzeugt. Er hätte dann nicht hoffen können, dass sein Besuch ihm Freude bringt, denn diejenigen, die ihm hätten Freude bringen sollen – nämlich die Geschwister in Korinth – wären alle aufgrund der notwendigen Gemeindezucht-Maßnahmen betrübt gewesen

2,3
Aus dieser Überlegung heraus hat Paulus zunächst seinen Brief an die Korinther (gemeint ist wohl der 1. Korintherbrief) verfasst, damit dadurch die Gemeinde in Korinth die bestehenden Probleme lösen kann und bei seiner Ankunft in Korinth wieder die eigentlich vorgesehene Freude bei allen herrscht


Paulus betont ausdrücklich, dass er alle Geschwister in Korinth zu seinen Freunden zählt, denn er vertraut, ihm Freude machen zu wollen!

2,4
Paulus erklärt, mit welchen Emotionen er den ersten Korintherbrief geschrieben hat. Er hat dabei oft weinen müssen. Sein Ziel war es gar nicht, die Korinther zu betrüben, sondern er wollte ihnen zeigen, wie sehr er sie liebt

Auch in dieser Hinsicht ist Paulus ein sehr eindrückliches Bild auf Jesus Christus, der auf diese Weise Seine Warnungen ausgesprochen hat

2,5
Derjenige, der durch sein schweres Fehlverhalten die deutlichen Worte von Paulus im 1. Korintherbrief notwendig gemacht hat, hat nicht allein Paulus, sondern letztlich die eigene Gemeinde traurig gemacht.


Vermutlich handelt es sich um die Person, die in 1. Kor 5,1ff wegen Unzucht strengt getadelt worden ist

2,6
Die Gemeinde ist offenbar dem klaren Rat des Paulus gefolgt und hat den in offener Sünde lebenden Bruder mit Gemeindezucht bestraft


Der Vers scheint zu implizieren, dass es eine Mehrheitsentscheidung der Gemeinde war – nicht notwendigerweise eine einstimmige Entscheidung.
2,7
Der mit Gemeindezucht Bestrafte soll jetzt nicht noch weiter von der Gemeinde weggestoßen werden. Er soll nicht glauben, für immer vom Heil abgeschnitten zu sein. Ganz im Gegenteil: Jetzt soll ihm die vergebende Gnade und Erlösung durch geistliche, mitfühlende Zuwendung ganz besonders nahe gebracht werden

2,8
Es gab wohl einige Geschwister, die zu kaltherzig mit dem Irrenden umgegangen waren. Paulus ermahnt, dass die ihn lieben sollten: siehe 1. Kor 16,14 gilt auch für den notwendigen, strafenden Umgang mit in offener Sünde lebenden Geschwistern.

2,9
Die Anweisungen in 1. Kor 5 waren auch ein Test, ob die Gemeinde in Korinth bereit war, sich an die klaren Anweisungen des inspirierten Apostels zu halten. Sie haben diesen Test bestanden und durch ihr konsequentes Vorgehen gegen die offene Sünde in der Gemeinde gezeigt, dass sie Paulus als geistlichen, von Jesus inspirierten und autorisierten Leiter anerkennen.

2,10
Paulus macht aber deutlich, dass er keineswegs alleine alles entscheiden möchte (siehe schon 1. Kor 5,4!). Er ist bereit, dem Betreffenden zu vergeben, wenn die Gemeinde in Korinth zu dem Schluss kommt, dass der Betreffende echte Reue gezeigt hat und wiederaufgenommen werden kann. Paulus ist bereit sich einem solchen Beschluss der Gemeinde anzuschließen, selbst wenn er selbst nicht anwesend gewesen ist. Dies zeigt, dass in der Urgemeinde Beschlüsse der Ortsgemeinde eine hohe Autorität hatten, die auch von Paulus geachtet wurde
2,11
Satan soll die Situation nicht ausnützen dürfen. In 1.Kor 5,5 wird der von Paulus empfohlene Gemeindeausschluss so beschrieben: „dem Satan zu übergeben“, allerdings soll der Satan nicht aufgrund mangelnder Vergebungsbereitschaft der Gemeinde einen unbeabsichtigten Vorteil erlangen. Durch mangelnde Vergebungsbereitschaft würde Satan auch einen Vorteil gegenüber der Gemeinde bekommen, die in diesem Fall darin versagen würde, die Kraft und Schönheit des Evangeliums zu repräsentieren.

ANWENDUNG: Wenn wir als Gemeinde nicht bereit sind, echte Reue zu erkennen und entsprechend Gottes Vergebung zuzustimmen, hat Satan einen Vorteil.

Paulus macht ganz deutlich, dass Christen wissen, dass und wie Satan gegen sie arbeitet

2,12
Paulus war nach seinem langen Aufenthalt zunächst Richtung Macedonia unterwegs und auf dem Weg dorthin, hatte sich in Troas eine gute Möglichkeit zu Evangeliumsverkündigung ergeben
2,13
Er hatte gehofft, dort Titus zu finden, der ja nach Korinth gereist war, und der die Nachricht über die Aufnahme des Ersten Korintherbriefes in Korinth überbringen sollte.


So groß war Paulus’ Sorge um die Gemeinde in Korinth, dass er sogar die sich bietenden Gelegenheiten in Troas nicht weiter ausnutzte, sondern relativ schnell nach Nordgriechenland weiter reiste, in der Hoffnung dort Titus zu finden und von den Korinthern zu hören

2,14
Paulus hat in Macedonia dann endlich Titus getroffen: 2. Kor 7,5-7, der ihm die gute Nachricht gebracht hat, dass die Korinther seinen Brief gut aufgenommen haben


Er hatte solche Angst um die Gemeinde in Korinth gehabt – nun sieht er durch die Nachricht des Titus, dass das Evangelium von Christus auch im Fall der Korinther wieder einmal mächtig triumphiert hat


Der Triumphzug war den Römern bestens bekannt. Zur Zeit von Paulus war er mittlerweile allein den Kaisern vorbehalten. Es gab ein klare Regeln für einen Triumph: Er war nur möglich, wenn der Sieg in einem „gerechten Krieg“ errungen wurde und das im Vollbesitz des imperium (d.h. der Befehlsgewalt), es musste sich auch um einen bedeutenden Sieg halten, der dem Feind empfindliche Verluste zugefügt hatte.

Am Tag des Triumphes zog der Triumphzug durch Rom: Vorneweg die Wagen und Traggestellen mit Kriegsbeute, Kriegsgefangenen und Gemälden über besondere Taten im Krieg; dann Magistrate und Senat mit dem Triumphator auf dem hochrädrigen Triumphwagen, dem beständig von einem Staatssklaven, der direkt hinter ihm stand und ihm ein vergoldetes Eichenlaub über den Kopf hielt, gesagt wurde, dass er auch nur ein Mensch sei; dahinter dann die Soldaten. Im Verlaufe des Zuges wurden mitgeführte Feinde getötet

Es war eine große geistliche Schlacht um die Korinther, aber in Christus war ein bedeutender Sieg gewonnen worden


Paulus jubelt, dass sich durch die Verkündigung des Evangeliums die Erkenntnis Gottes an „allen Orten“ ausbreitet: siehe Kol 1,23
2,15.16
Beim Triumphzug wurde als Zeichen des Jubels Weihrauch verbrannt. Für die siegreichen Legionäre, die mit ihrem Triumphator durch Rom schritten, war dies das Zeichen ihres Sieges. Für die Kriegsgefangenen dagegen war es ein Zeichen der Niederlage und des möglichen baldigen Todes.


Es war derselbe Geruch, doch machte es einen enormen Unterschied, ob man auf der Seite des Imperators stand oder gegen ihn gekämpft hatte.

Auf dieselbe Weise ist das Wirken Gottes im Evangelium ein Zeichen des Sieges für jeden, der sich auf die Seite Jesu stellt, aber ein Zeichen des Todes, für jeden, der weiterhin und beständig gegen Ihn kämpft.


Paulus macht deutlich, dass der Dienst der Evangeliumsverkündigung dieses „Duft“-Zeichen, vergleichbar dem Weihrauch des Triumphes, ist. So wie sich Menschen zu der Verkündigung eine Apostels, z.B. Paulus, stellen, so werden sie entweder ewiges Leben oder ewigen Tod erhalten

Paulus weiß, welche enorme Verantwortung mit der Verkündigung des Evangeliums verbunden ist und er realisiert, dass kein Mensch aus sich selbst heraus dieser Verantwortung gewachsen ist.

Siehe 1. Kor 15,10: Paulus weiß, dass alles was er als Evangelist ist und tut, allein Gottes Gnade ist

Paulus beginnt hier einen relativ langen Abschnitt, in dem er u.a. über geistliche Bedeutung des Verkündigerdienstes spricht (bis 2. Kor 7,4!)

2,17
Die Übersetzung der Schlachter 2000 „verfälschen“ ist traditionell, aber trifft eigentlich nicht den Sinn des griechischen Wortes. Dieses leitet sich vom Wort für „Kleinhändler/Krämer“ ab und meint so viel wie „verschachern/verhökern“


Paulus macht den Punkt, dass es viele gibt, die mit dem Wort Gottes nur Geld verdienen wollen und entsprechend sich nicht um Wahrhaftigkeit in der Auslegung und Verkündigung bemühen.


Paulus ist ein echter Verkündiger des Wortes Gottes: Er redet „von Gott aus“, d.h. Gott hat ihn gesandt; er hat sich nicht selbst berufen; Er redet aus „Lauterkeit“ (auch „Reinheit“), d.h. er hat nur reine, aufrichtige Motive; er redet „vor dem Angesicht Gottes“, d.h. er ist sich bewusst, dass er für sein Tun und Predigen einmal vor Gott dem Vater Rechenschaft ablegen muss; und er redet „in Christus“, d.h. Kol 1,27: Christus in euch, die Hoffnung der Herrlichkeit, ist eine lebendige Realität in seinem Dienst.
3,1
Die rhetorischen Fragen machen deutlich: Paulus muss nicht erst den Korinthern oder anderen nachweisen, dass er ein vertrauenswürdiger Apostel ist

Er ist den Korinthern nicht unbekannt und auch seine Arbeit in Korinth ist den anderen Gemeinden nicht unbekannt


Offenbar gab es damals die Praxis, dass weniger bekannte Mitarbeiter im Werk Gottes sich durch Empfehlungsschreiben von Führungspersönlichkeiten der Gemeinde ausgewiesen haben; dadurch war es Irrlehrern und Scharlatanen schwieriger, Zugang zu den Gemeinden zu finden

3,2
Die Gemeinde Korinth ist das sozusagen das Empfehlungsschreiben für Paulus. Dass in dieser gottlosen römischen Kolonie im heidnischen Griechenland, einer Handelsstadt mit viel Versuchung und Laster, eine christliche Gemeinde entsteht und über Jahre stabil bleibt, dabei auch bereit ist sich einschleichende Missstände zu korrigieren ist ein beeindruckendes Zeugnis für das Wirken des Apostels Paulus.


Dies wurde offenbar von vielen Christen dieser frühen Zeit so gesehen

3,3
Paulus bleibt bei der Briefmetapher und führt sie jetzt im Detail aus:


Es gibt bei den gewöhnlichen antiken Briefen den Autor, der die Gedanken formuliert und diktiert; sodann den Schreiber, der das vom Autor Gesagte zu Papyrus bringt; er tut dies mit Tinte.


Analog dazu ist Jesus Christus der Autor des „Briefes“ „Gemeinde Korinth“; Paulus ist in dieser Analogie der Schreiber, der die Gedanken von Jesus für die Gemeinde praktisch in die Tat umgesetzt hat. Der Heilige Geist ist sozusagen „die Tinte“, geistlich gesprochen, mit der der „Schreiber“ Paulus gearbeitet hat, und durch den die Gedanken Jesu im Brief, d.h. im Leben der Gemeinde sichtbar werden


Paulus wandelt gegen Ende des Satzes die Metapher leicht um: Es spricht jetzt nicht mehr vom typischen Antiken Brief mit Tinte auf Papyrus, sondern bezieht sich offenbar auf die Gesetzgebung am Sinai, als Gott mit Seinem Eigenen Finger das Gesetz auf Steintafeln schrieb: 2. Mo 31,18


Die Idee dass das Gesetz nicht nur auf Stein, sondern vor allem auf das Herz geschrieben werden soll, ist ein Kernelement des Neuen Bundes: Jer 31,33! (siehe auch Heb 8,10); ähnlich auch Hes 36,26.27


Das heißt auch, dass es die Aufgabe von Paulus war, die Prinzipien des Gesetzes Gottes in der Gemeinde in Korinth zu verankern. Sein Wirken hat nicht die Abschaffung des Gesetzes, sondern die praktische Umsetzung des Gesetzes durch den Glauben gefördert!


3,4
Paulus ist zuversichtlich hinsichtlich der Dinge, die er gerade geschrieben hat, d.h. dass die Gemeinde in Korinth ein echtes Empfehlungsschreiben für seinen Dienst darstellt, mit dem Gott Selbst den Dienst des Paulus beglaubigt hat.

3,5
Er macht deutlich, dass er sich mehr als bewusst ist, dass es nicht sein eigenes Wirken und seine eigene Tüchtigkeit gewesen ist; Paulus hat keinen Verdienst vor Gott wegen seiner Gemeindegründung in Korinth. Es ist und war Gottes Wirken durch ihn (siehe Eph 2,10; auch 1. Kor 15,10)
3,6
Gott hat Paulus zu einem Diener des Neuen Bundes gemacht. Dies gibt Paulus Gelegenheit, über dieses so wichtige Thema zu sprechen:


Im Alten Bund stehen die Gebote als Buchstaben auf Steintafeln. In dieser Form können sie aber nicht retten, sondern lediglich den Tod des Übertreters verkünden. Der Alte Bund beschreibt die korrekte Theorie aber hat in sich keine Kraft zur Vergebung und Veränderung des Lebens


Der Neue Bund: Jer 31,31.32 und Heb 8,10-12; Im Neuen Bund gibt es durch das Blut von Jesus Christus echte Sündenvergebung (Mt 26,26-28), was dazu führt, dass jeder Gläubige eine persönliche, direkte Beziehung zu Gott hat und nicht von irdischen Priestern abhängig ist; diese persönliche Beziehung wird durch den Heiligen Geist kommuniziert: Röm 8,14-16: Der Heilige Geist ist es auch, der nun die Prinzipien der 10 Gebote in das Herz hineinschreibt: Hes 36,26.27; 5. Mo 6,4ff /!). Das Evangelium ist damit nicht nur eine korrekte Theorie, sondern eine lebensverändernde Kraft


Paulus hat in Röm 7 deutlich gezeigt, dass das Gesetz als Buchstaben auf Steintafeln zwar heilig, gerecht und gut ist, aber dem Sünder nur den Tod verkünden kann; in Röm 8 zeigt er dann, dass in Christus Jesus es keine Verdammung gibt, und der Heilige Geist und geistlich wiederbelebt; siehe auch Eph 2,1-10)

3,7.8
Paulus macht jetzt einen interessanten Punkt: Mose war ein Diener des Alten Bundes, d.h. er hat den Kindern Israel das Gesetz auf Steintafeln übergeben und ihnen den irdischen Heiligtumsdienst mit menschlichen Mittlern und Opfern, die in sich selbst keine echte, sondern nur symbolische Sühnung bringen können (Heb 10,4) erklärt. 


Trotzdem ist Mose von Gott in großem Maße verherrlicht worden, so sehr, dass die Israeliten sogar nicht mehr auf sein Angesicht schauen konnten, als er vom Berg Sinai herabkam: 2. Mo 34,29ff; 


Paulus Argument ist: Wenn schon Mose als Verkündiger des Alten Bundes mit solcher Herrlichkeit „beglaubigt“ worden ist; um wieviel herrlicher ist dann die Verkündigung des Neuen Bundes!!
3,9
Dies ist derselbe Punkt, mit anderen Worten ausgedrückt: Der Alte Bund kann nicht retten, sondern nur die Wahrheit in Theorie beschreiben und dem Sünde seine Schuld aufzeigen. Schon dieser Dienst war herrlich


Der Neue Bund aber verspricht echte Vergebung der Sünde, einen völligen Neuanfang, geistliche Wiederbelebung durch die Kraft des Evangeliums, in dem sich Gottes Gerechtigkeit offenbart (Röm 1,16.17!): Durch das Evangelium ist es nun möglich, nicht nur die Wahrheit und den Maßstab der Gerechtigkeit zu kennen, sondern durch den Glauben gerecht zu sein!!!

3,10
Paulus geht noch weiter: Man kann die Herrlichkeiten der beiden Dienste gar nicht richtig vergleichen. Es ist nicht so, dass der neue Bund noch ein wenig herrlicher wäre; er ist viel mehr: Seine Herrlichkeit ist so groß, dass im Vergleich dazu die Herrlichkeit des Alten Bundes gar nicht herrlich erscheint!

3,11
Das liegt daran, dass der Alte Bund mit seiner Herrlichkeit temporär ist und weggetan werden wird; während der Neue  Bund von ewiger Dauer ist. Verglichen mit der Ewigkeit sinkt alles Vergängliche letztlich zur Bedeutungslosigkeit!

3,12
Weil Paulus Diener dieses so unvorstellbar herrlichen Neuen Bundes ist, kann er auch mit großer Freimütigkeit auftreten. Er ist von Gott in unvorstellbar großer Weise gesegnet worden, dieses so überaus herrliche Evangelium verkündigen zu dürfen

3,13
Während Mose die Herrlichkeit verhüllte, lässt Paulus die Herrlichkeit des Neuen Bundes sozusagen unverhüllt

Das Wort „Ende“ kann auch „Ziel“ bedeuten: so z.B. in Röm 10,4: Jesus Christus beendet nicht das Gesetz (Er selbst sagt in Mt 5,18, dass es nicht abgeschafft wird), sondern das Ziel des Gesetzes ist Christus


Hätten die Israeliten die Herrlichkeit im Gesicht Moses ertragen und angeschaut, hätten sie etwas vom Neuen Bund verstanden. In 2. Mo 34,5-7 (siehe auch 2. Mo 33!!!) hat Jesus seine vergebende Gnade erklärt, die gleichzeitig der Gerechtigkeit Genüge tut (2. Mo 34,7!). Obwohl Mose ein Diener des Alten Bundes war, war durch die Symbole und Typen der Neue Bund schon erkennbar

3,14
Doch die Israeliten haben das Evangelium im Alten Bund nicht erkannt; ihre Herzen sind verstockt worden und so haben sie Gottes vergebende Liebe nicht verstanden und entsprechend Jesus als die Personifizierung des Evangeliums abgelehnt.


Paulus bezeugt, dass noch in seiner Zeit die Juden im Allgemeinen beim Lesen des Alten Testamentes die Herrlichkeit des Evangeliums nicht bemerken. 


Die Decke von Mose wird zur Metapher: Wer Jesus Christus annimmt, für den wird die Decke weggetan: Er sieht dann die Herrlichkeit; so wie auch Mose ja wie ein Freund mit Jesus gesprochen hat (2. Mo 33,9-11) und dadurch zum Licht wurde 


Die Worte von Paulus implizieren, dass Christen damals schon selbstverständlich von den hebräischen Schriften als dem Alten Testament gesprochen haben, was die Existenz eines Neuen Testamentes impliziert (auch wenn dieses natürlich noch nicht vollständig war; es scheint aber ein Hinweis darauf zu sein, dass es schon mindestens ein Evangelium und den ein oder anderen Brief gegeben hat)
3,15
In den Synagogen werden zwar die Bücher von Mose studiert; die Herrlichkeit des Evangeliums, die Mose aber gesehen und verstanden hatte, wird  nicht erkannt; denn Mose hat sie von Jesus Christus erhalten, und dies ist der einzige Weg, um sie zu sehen und zu verstehen: siehe Joh 14,6!

3,16
In dem Moment, wo sich Menschen bekehren, sehen sie die Herrlichkeit des Evangeliums auch im Alten Testament

3,17
bezieht sich auf V. 6: Jesus hat das Wirken des Heiligen Geistes erklärt und vorgelebt und Ihn in aller Fülle zu Pfingsten ausgegossen


Jesus Christus bringt echte Freiheit: Joh 8,36; Er hat auch die Kinder Israels aus Ägypten frei gemacht und ihnen dann das Gesetz gegeben, um ihnen die Freiheit zu erklären (siehe 2. Mo 20,2ff). das Gesetz selbst konnte die Israeliten nicht aus Ägypten befreien, aber es hat ihnen nach der Befreiung durch Jesus Christus die Prinzipien der geschenkten Freiheit gezeigt.

3,18
Als Christen schauen wir ohne Decke auf die Herrlichkeit Jesu. Dies hat eine verwandelnde Wirkung auf unseren Charakter.


Wenn wir mit den Augen des Glaubens auf Jesus schauen, werden wir ihm immer ähnlicher. Dies bewirkt der Heilige Geist. Er verändert unseren Charakter von „Herrlichkeit zu Herrlichkeit“ in das Bild von Jesus.

Das Wort für verwandelt ist „metamorphoō“ (siehe Metamorphose), wie auch in Röm 12,2: Es geht um eine völlige Neugestaltung in jeder Hinsicht und in jedem Detail!

4,1
Weil Paulus weiß, wie herrlich der Dienst ist, zu dem er berufen worden ist, lässt er sich auch nicht von äußeren Umständen entmutigen

1. Kor 7,25: Paulus hat von Gott die Gnade erhalten, treu zu sein in seinem geistlichen Urteil in der Unterweisung der Gläubigen
4,2
Die Apostel gebrauchen bei ihrer Verkündigung des ewigen Evangeliums keine List, keine Heimlichtuerei, sondern sie präsentieren die Wahrheit ohne doppelten Boden und aufrichtig


Hinterlist: dasselbe Wort wie in Lk 20,23 für die Fangfrage und auch in 1. Kor 3,19 als Kennzeichen der weltlichen Weisen; auch in 2.Kor 11,3 und Eph 4,14.

4,3
Paulus weiß, dass nicht alle das Evangelium verstehen. Dies liegt aber nicht daran, dass er irgendwelche Geheimmethoden anwenden würde oder die Wahrheit undeutlich machen würde, so dass man ihn nicht verstehen kann. 

4,4
Der Grund liegt darin, dass Satan dafür sorgt, dass Menschen verblendet werden. Satan möchte nicht, dass die Menschen die Herrlichkeit des Evangeliums sehen und verstehen


Jesus ist das Ebenbild Gottes: auch Heb 1,2; Wer Ihn gesehen hat, hat den Vater gesehen: Joh 14,9.10

4,5
Bei Paulus geht es immer um Jesus. Siehe auch 1. Kor 2,2. Er predigt Jesus als den Herrn. Als Apostel ist er zwar mit einem Dienst betraut, der herrlicher ist als der Dienst von Mose (!), aber in seiner Verkündigung will er sich niemals erheben oder hervortun. Er weiß, dass er ein Diener der Gemeinde für Jesus ist: siehe auch: 1. Kor 4,1

4,6
Ein wunderschöner Vers, der deutlich macht, dass das Evangelium eine Neuschöpfung ist: siehe auch 2. Kor 5,17 und vgl. 1. Mo 1,1ff mit Joh 1,1ff; sowie Offb 4 und 5; siehe auch Ps 51,12


Paulus bezieht sich auf 1. Mo 1,1-3 und sagt, dass dasselbe im Prinzip auch im Herzen des Gläubigen passiert ist.

Unsere Herzen sind ohne Gott genauso finster, chaotisch und leer wie die Erde vor der Erschaffung des Lichts. 

Gottes Wort hat Licht in die Welt gebracht; Gottes Wort bringt das Licht des Evangeliums in unser Herz

2. Mo 33,18-23: Mose wollte die Herrlichkeit Gottes sehen. Er konnte ihn nicht von Angesicht zu Angesicht sehen; dennoch hat Gott ihm Seinen liebevollen und barmherzigen Charakter offenbart

Jesus wurde Mensch und so konnte man Sein Angesicht sehen und verstehen, wie sich der Charakter Gottes im menschlichen Leben zeigt: Joh 1,14!!

4,7
Paulus weiß: Das Evangelium ist ein großer Schatz; er selbst aber ein simples Tongefäß. Er ist nichts Besonderes, aber die Botschaft, die er trägt ist gewaltig und unvorstellbar wertvoll

Geschichte von einem Pionier: „Wir sind unbedeutende Männer  -  aber wir behandeln gewaltige Themen“ (sinngemäß)

4,8.9
Paulus hat viele Bedrängnisse, sie nehmen aber nie so überhand, dass er nicht weitermachen könnte


Es gibt viele Hindernisse und viele Rückschritte, aber dennoch geht die Arbeit weiter

4,10.11
Jesus war in ständiger Gefahr; die Obersten trachteten danach, ihn zu töten; Paulus geht es nicht wesentlich anders; siehe 2. Kor 1,8


Aber er erduldet die Schwierigkeiten und Angriffe, weil dadurch das Leben Jesu plastisch illustriert wird.

4,12
In der Todesgefahr, in der Paulus lebt, kann er Menschen mit dem Evangelium vertraut machen; auf diese Weise haben auch die Korinther vom Angebot des ewigen Lebens gehört und ein neues Leben in Christus begonnen. Dies war möglich, weil Paulus sein eigenes Leben als Auslandsmissionar aufs Spiel gesetzt hat, um Menschen zum ewigen Leben zu weisen

4,13
Paulus findet seine eigene Erfahrung im Bibelwort aus Ps 116,10 (exakt aus LXX zitiert) wieder

4,14
Paulus hat die Hoffnung, dass es eine Auferstehung von den Toten geben wird (siehe 1. Kor 15) und das nimmt der Todesgefahr den Schrecken. Er wird einmal als Auferstandener gemeinsam mit den auferstandenen Korinthern vor Gott stehen.

4,15
Er betont noch einmal, dass all seine Schwierigkeiten aus einem bestimmten Zweck zugelassen werden: Gott hat ja kein Gefallen am Leiden seiner Getreuen. Sondern dadurch werden mehr Menschen für das Evangelium gewonnen und dann geben mehr Menschen Gott die Ehre

4,16
Paulus kennt hat zwei wesentliche Überzeugungen, die ihn vor Entmutigung bewahren:


1. Ihm ist ein unfassbar herrlicher Dienst anvertraut worden mit einer herrlichen, ewigen Botschaft (V. 1)


2. Die Gefahren, denen er sich aussetzt sind Begleitumstände des Privilegs, viele Menschen zu Jesus und damit zum ewigen leben zu führen


Weil ihm diese beiden Dinge vor Augen sind, lässt er sich selbst durch größte Schwierigkeiten nicht entmutigen


Äußerlich erlebt Paulus quasi jeden Tag schwere Anfechtungen; aber gleichzeitig wird er jeden Tag neu belebt durch seine Beziehung zu Jesus

4,17
Paulus macht eine logische Rechnung auf: Verglichen mit der Ewigkeit sind die Schwierigkeiten in diesem Leben – selbst die wirklich herausfordernden – kurz und leicht. Im Vergleich zur ewigen und unfassbar herrlichen Zukunft des ewigen Lebens fallen sie letztlich nicht ins Gewicht.

4,18
Darauf folgt ein wesentliches Prinzip für unser Glaubensleben: Wir müssen unseren inneren Blick auf die Ewigkeit und das (jetzt noch) unsichtbare Reich Gottes richten; nicht auf die jetzige Welt mit ihren Problemen schauen, denn diese Welt vergeht und mir ihr auch alle Probleme; aber die Ewigkeit mit der Herrlichkeit des Neuen Bundes (1. Kor 3,11) bleibt für alle Ewigkeit!

Meine Entscheidung:
Ich möchte mein Leben Jesus ganz übergeben und lernen, in den Schwierigkeiten des Lebens diese zwei Dinge zu sehen: 1. Dass Gott mir einen unvorstellbar herrlichen Dienst als Mitarbeiter in der Verkündigung des Evangeliums gegeben hat; 2. Dass Gott Schwierigkeiten deshalb zulässt, weil dadurch letztlich mehr Menschen für ihn gewonnen werden können. Ich möchte mit Seiner Hilfe auf die Ewigkeit und das (jetzt noch) unsichtbare Reich Gottes richten und niemals vergessen, dass Gott durch Sein Wort es in meinem Herzen hellgemacht hat, weil ich Jesus kennenlernen durfte!
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